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Geringe Rente und hohes Alters­

armutsrisiko bei Spätaussiedlern
Analysen m i t  Daten der Rentenvers icherung und des 
M ikrozensus

Eine besondere reehtliehe Stellung und damit einhergehend die Erlangung der deutschen 
Staatsbürgersehajt, die a u f der deutschen Volkszugehörigkeit basiert, charakterisieren 
die Zuwanderergruppe Aussiedler bzw. Spätaussiedler. Die Sonderstellung leitet sich 
aus der historisch bedingten Verantwortung Deutschlands fü r  die Folgen des Zweiten 
Weltkriegs wie Benachteiligung und Vertreibung fü r  deutsche Volkszugehörige ab (Worbs 
et al. 2013). Für ältere Aussiedler relevant sind insbesondere spezifische Ansprüche 
im Rentenrecht fü r  Erwerbszeiten außerhalb Deutschlands. Dies stellt gegenüber ande­
ren Migrantengruppen eine deutliche Privilegierung dar. Die Reformen der gesetzlichen 
Altersvorsorge, bei Aussiedlern insbesondere Änderungen im Fremdrentenrecht, rücken 
nun die Frage nach der materiellen Versorgung im Rentenalter fü r  diese besondere 
Migrantengruppe stärker in den Fokus. Vor diesem Hintergrund werden im vorliegenden 
Beitrag Rentenhöhe, Niveau des Haushaltseinkommens und Altersarmutsrisiko in der 
Bevölkerungsgruppe älterer (Spät-)Aussiedler untersucht.

Eine Publikation von

gesis Leibniz-Institut
für Sozialwissenschaften

In Deutschland leben rund 3,1 Millionen 
(Spät-)A ussiedlerinnen und  (Spät-)A us- 
siedler, fast die Hälfte von ihnen sind 50 
Jahre und älter (Hoffmann/Romeu Gordo 
2016). Viele von ihnen hatten  bereits ein 
mittleres oder höheres Lebensalter erreicht, 
als sie nach Deutschland zugewandert sind. 
Der Aufbau einer vollwertigen eigenständi­
gen Alterssicherung nur auf der Grundlage 
der Erwerbstätigkeit in Deutschland wäre 
ihnen in den meisten Fällen nicht möglich 
gewesen, denn für eine auskömmliche Rente 
sind m indestens 3 5 V ersicherungsjahre 
erforderlich. Das -  etwa im Vergleich mit 
A rbeitsm igran tinnen  und  -m igran ten  -  
höhere Zuwanderungsalter wird für (Spät-) 
Aussiedler in der deutschen gesetzlichen 
Rentenversicherung dadurch kompensiert, 
dass die Beschäftigungszeiten im Herkunfts­
land aufgrund eines speziellen Rentenrechts, 
auf der Grundlage des sogenannten Fremd­
rentengesetzes (FRG), als Versicherungszei­
ten anerkannt werden. Hierdurch kann eine 
eigenständige gesetzliche Rente sogar auf 
der Grundlage einer ausschließlich im Aus­
land erbrachten Erwerbstätigkeit entstehen.

Das Frem drentenrecht knüpft an den Status 
gemäß des Bundesvertriebenengesetzes an 
und  gew ährt denjenigen Leistungen, die 
vom  B undesverw altungsam t als Aussied­
lerin /A ussied ler oder S pätaussied lerin / 
Spätaussiedler an erk an n t w urden. Das 
Frem drentenrecht führt zu einer Bewertung 
der Versicherungsbiografie vor der Zuwan­
derung nach D eutschland und  erhöht die 
Rente spürbar.1

Rentenrechtliche Regelungen für 
Aussiedler mehrfach verschlechtert

Der Status „Aussiedler“ oder „Spätaus­
siedler“ ist bedeutsam  für die Festsetzung 
der Renten. Die bis 1992 geltende Kate­
gorie „Aussiedler“ um fasste nicht nur die 
deutschstäm m ige Person selbst, sondern 
auch  alle d irekten  V erw andten. Diese 
w aren berechtigt, in eigenem Namen die 
Einbürgerung und die A nerkennung ihrer 
V ersicherungsbiografie in der deutschen 
gesetzlichen R entenversicherung geltend 
zu machen. Somit erhalten beispielsweise 
beide Ehepartner eine eigenständige Rente,
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die jew eils die V ersicherungszeiten aus 
dem H erkunftsland zuzüglich erworbener 
Anwartschaften in Deutschland umfasst (für 
Verwitwete wurde eine Hinterbliebenenrente 
auf der Grundlage des Erwerbsverlaufs des 
vers torbenen  E hegatten  gezahlt). D ann 
wurde im Zuwanderungsrecht ab 1993 die 
Kategorie „Spätaussiedler“ eingeführt: Die 
deutschstäm m ige Person selbst und  ihre 
Kinder erhalten nach wie vor eine A ner­
kennung, w ährend angeheiratete Partner 
(und verw itw ete Elternteile), falls n icht 
deutschstämmig, nur noch ein abgeleitetes 
Zuw anderungs- und  Einbürgerungsrecht 
besitzen (Worbs et al. 2013). Nach und nach 
w anderten weniger Personen mit eigenem 
Spätaussiedlerstatus zu: 1993 w aren noch 
74% der Personen mit deutscher Volkszu­
gehörigkeit und ihrer mitziehenden Ange­
hörigen nach dem Bundesvertriebenengesetz 
selbst als Spätaussiedler anerkannt worden, 
2004 (und später) nur noch circa 19% (Dietz 
2007). Für die größer werdende Gruppe der 
Personen mit abgeleitetem Zuwanderungs­
recht entfiel jedoch die A nerkennung der 
Versicherungszeiten aus dem Herkunftsland 
in der gesetzlichen Rentenversicherung, mit 
dem Resultat geringerer R entenzahlungen 
im Alter.

Auch für bereits anerkannte (Spät-)Aussied- 
ler w urden die rentenrechtlichen Regelun­
gen mehrfach verschlechtert (Polster 1990, 
1992; Baumann/M ika 2008). Lediglich bis 
30.06.1990 zugewanderte Aussiedler, die bis 
Jahresende 1995 bereits in die Altersrente 
eintraten, sind von den A bsenkungen des 
FRG ausgenommen. Die letzte maßgebliche 
Kürzung nach dem FRG gilt ab dem Zuzugs­
datum  06.05.1996 bzw. einem Renteneintritt 
ab dem 01.10.1996 (Polster 1997). Seitdem 
können aus anerkannten  Zeiten aus dem 
H erkunftsland nur noch A nsprüche im 
Wert von m axim al EUR 730,25 für eine 
alleinlebende Person und EUR 584,20 für 
eine verheiratete Person erreicht werden. 
Dieser R entenanteil nim m t allerdings an 
den üblichen R entenerhöhungen teil, die 
genannten Werte beziehen sich auf das Jahr 
2015. Von den Absenkungen des FRG sind 
alle Rentenneuzugänge von (Spät-)Aussied- 
lern ab 1992 somit in zunehm endem  Maße 
betroffen. Im Ergebnis führt dies dazu, dass

bei bereits in A lters- oder E rw erbsm in­
derungsrente befindlichen Personen eine 
erhebliche Spannbreite an Rentenzahlungen 
existiert. Die Renten unterscheiden sich 
bezüglich ihres Anteils aus den aus dem 
FRG resultierenden Leistungen w esentlich 
nach Zuwanderungszeitraum  und Renten­
eintrittszeitpunkt.

Spätere Zuwanderung geht mit 
geringeren Rentenhöhen einher

Die ta tsächliche R entenhöhe der (Spät-) 
Aussiedler ergibt sich aus der Kombination 
ihrer A nw artschaften nach dem FRG und 
ihren nach der Zuwanderung in Deutsch­
land erw orbenen A nsprüchen. Im Verlauf 
der 1990er Jahre kam es nicht nur zu einer 
Reform der speziellen Rentenberechnung für 
diese Gruppe, sondern auch zu einer Reihe 
genereller R entenreform en. Das Ziel der 
meisten Reformen war, die Frühverrentung 
nach Arbeitslosigkeit finanziell unattrak ­
tiver zu machen und das V errentungsalter 
langfristig anzuheben. Die gesetzliche Rente 
der A ussiedlerinnen und Aussiedler wird 
im Folgenden mit den Renten autochtho- 
ner Deutscher verglichen, um  ihre relative 
Situation zu gleichaltrigen deutschen Ver­
sicherten zu erm itteln. Für die A nalysen 
wird au f die D aten des Rentenbestandes 
2014 der D eutschen R entenversicherung 
zurückgegriff'en.2 Der Rentenbestand 2014 
ist eine Vollerhebung, die im Rahmen der 
prozessproduzierten Daten der Deutschen 
Rentenversicherung erstellt wird. Der Daten­
satz enthält alle zum 31.12.2014 gezahlten 
Renten der Deutschen Rentenversicherung. 
Hier w urden Renten ausgewertet, die auf 
einem eigenen Versicherungskonto basieren, 
also Alters- und Erwerbsminderungsrenten. 
Der Aussiedler- oder Spätaussiedlerstatus 
lässt sich in den Daten des Rentenbestandes 
anhand der Merkmale zum Frem drentenge­
setz eindeutig ermitteln.

Die durchschnittliche R entenhöhe u n te r­
scheidet sich deutlich nach dem Zuw an­
derungszeitraum  (Tabelle 1, Männer): Von 
den heutigen Rentnern im Alter von 70 und 
mehr Jahren, die vor 1993 nach Deutsch­
land zugew andert sind, erhält die Hälfte 
eine Rente von bis zu EUR 1.100 (Median,

2014); von den verrenteten Spätaussiedlern 
dieser Altersgruppe, die zwischen 1993 und 
1995 zugezogen sind, liegt der Median nur 
bei EUR 823, und bei jenen, die 1996 und 
später zugezogen sind, nur bei EUR 593. 
Wer später zugew andert ist, insbesondere 
ab 1996, muss also mit geringerer Rente 
auskom m en. A uch bei den R entnern im 
Alter von 65 bis 69 Jahren zeichnet sich 
die Schlechterstellung bei späterer Zuwan­
derung deutlich ab: In dieser Altersgruppe 
erhält die Hälfte der Aussiedler monatlich 
bis zu EUR 971 ausbezahlt, die Hälfte der 
bis 1995 zugezogenen Spätaussiedler erhält 
bis zu EUR 746 und die Hälfte der ab 1996 
zugezogenen Spätaussiedler erhält bis zu 
EUR 606 (Frauen: EUR 708; EUR 638; EUR 
585). Die durchschnittlichen Renten der 
jüngeren  A ltersrentner fallen insgesam t 
niedriger aus.

Rentnerinnen und Rentner aus der Alters­
gruppe der 55- bis 64-Jährigen beziehen 
entw eder eine Erw erbsm inderungsrente 
oder eine vorzeitige A ltersrente wie etwa 
eine Rente wegen Arbeitslosigkeit. Weil die 
vorzeitigen Renten mit Abschlägen bis zu 
18% belegt werden, sind sie im Allgemei­
nen niedriger als die späteren Altersrenten 
nach langjähriger Versicherung. A uch in 
dieser A ltersgruppe zeigt sich, wie gering 
die A ltersrenten der Spätaussiedler sind, 
insbesondere, w enn diese erst 1996 oder 
später nach  D eutsch land  zugew andert 
sind (der M edian beträgt nur EUR 537). 
Da Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler 
überdurchschnittlich häufig  vorgezogene 
Renten in Anspruch nehmen, sind sie beson­
ders von den entsprechenden Rentenminde­
rungen betroffen (Puhani 2016).

Als Ergebnis der sukzessiven Rechtsände­
rungen finden sich unter den derzeitigen 
(Spät-)Aussiedlern Rentenbezieher, deren 
gesetzliche Alterssicherung nach dem FRG 
au f der G rundlage von unterschiedlichen 
R echtsgrundlagen berechnet wurde. Die 
meisten anerkannten Aussiedler aus Polen, 
aber auch aus Rum änien, sind von  den 
Veränderungen des Fremdrentenrechts nicht 
betroffen. Sie sind mit wenigen Ausnahmen 
bereits vor 1993 zugezogen und profitieren 
außerdem  von einer günstigeren Rechts­

Tabelle 1 Monatliche Rentenhöhe (Median in Euro)

Aussiedler Spätaussiedler Deutsche ohne

Zuzug vor 1993 Zuzug 1993 bis 1995 Zuzug ab 1996 Aussiedlerhintergrund

Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen

55-64 Jahre 873 720 651 626 537 550 940 742

65-69 Jahre 971 708 746 638 606 585 1.067 632

70 Jahre und älter 1.100 697 823 792 593 643 1.204 615

D a te n b a s is : D e u tsc h e  R e n te n v e rs ic h e ru n g , FDZ-RV, R e n te n b e s ta n d  20 14 , Personen m it  W o h n o r t  in  D e u ts c h la n d , e ig e n e  A u s w e rtu n g e n .



ISI 56 - August 2016 Seite 3 I

grundlage. Dies gilt nicht für Spätaussied­
ler ab 1993. Die Senkung um  30% ab 1992 
beziehungsweise ab 1996 um  40% der nach 
der Berechnungstabelle zu Grunde gelegten 
Einkommensvergleichswerte wird bei ihnen 
allerdings zum  Teil durch die Anwendung 
der Regelung für „M indestentgeltpunkte bei 
geringem Arbeitsentgelt“ wieder aufgeho­
ben. Nach dieser Regelung werden Anwart­
schaften für niedrig entlohnte Zeiten der 
Erwerbstätigkeit vor 1992 um  bis zu 50% 
angehoben. Von den ab 1996 zugew an­
derten Spätaussiedlern erhalten 91% diese 
Aufwertung ihrer Anwartschaften. A uf die 
Zuzugskohorten zwischen 1993 und 1996 
ist die Regelung nahezu gleich häufig ange­
w endet worden, sie bekamen zu 85% eine 
Aufwertung ihrer Anwartschaften verbucht. 
Schließlich kam nach 1996 die Kappung auf 
einen Höchstbetrag von Anwartschaften zur 
Anwendung, die sich aus der Anerkennung 
von Zeiten im A usland ergeben können. 
Diese betrifft auch die zuvor vorgenommene 
A ufw ertung der A nw artschaften  w egen 
geringen Arbeitsentgelts.

Für Spätaussiedler ist daher die Rechtslage 
im Zuzugsjahr ausschlaggebend für ihre 
aktuelle Rentenhöhe. Die seit 1996 Zuge­
zogenen weisen aufgrund der geänderten 
Rechtslage R entenzahlbeträge nahe oder 
u n te r G rundsicherungsbedarf auf. Dies 
betrifft fast ausschließlich Spätaussiedler 
aus der Russischen Föderation, Kasachstan, 
W eißrussland und der Ukraine. Der spätere 
R entenzugang führt bei den Aussiedlern 
wie bei den Spätaussiedlern zu erheblich 
niedrigeren Renten, wobei sich die seit 1996 
wirksamen Gesetze am stärksten auswirken.

Sinkende Einkommensposition in 
der älteren Bevölkerung

Im Folgenden wird untersucht, wie sich die 
materielle Situation im H aushaltskontext 
von (Spät-)Aussiedlern darstellt. Dadurch 
finden  die H aushaltszusam m ensetzung  
sowie die versch iedenen  E inkom m ens­
quellen der einzelnen H aushaltm itglieder 
Berücksichtigung. Als Datenbasis w erden 
die Scientific Use Files der Mikrozensuserhe­
bungen von 2011, 2008 und 2005 genutzt.3 
A ufgrund des hohen Stichprobenum fangs 
erlaubt der amtliche Mikrozensus die Unter­
suchung einer kleineren Subgruppe wie die 
der älteren (Spät-)Aussiedler. Ab der Erhe­
bung von 2005 ermöglicht der Mikrozensus 
die Einbeziehung des Migrationshintergrun­
des sowie die Identifikation des Aussied­
lerstatus (Jäger/Schim pl-Neim anns 2012). 
Unter Verwendung der summarischen Frage 
zum  Haushaltsnettoeinkom men werden die 
verschiedenen E inkom m ensquellen aller 
Haushaltsmitglieder berücksichtigt. Für die 
Einkommensanalysen wird eine Äquivalenz­
gewichtung entsprechend der modifizierten

Tabelle 2 Relative Einkommensposition und Armutsrisikoquoten von Personen ab 
65 Jahren

Einkommensposition
(Median=100)

Armutsrisikoquote 
in %

2011 2008 2005 2011 2008 2005

(Spät-)Aussiedler 77 80 87 25 22 16

Personen ohne Migrationshintergrund 90 93 98 11 11 9

Personen mit Migrationshintergrund 75 74 78 36 33 30

D a te n b a s is : M ik ro z e n s u s  2011, 2 0 0 8 , 2 0 0 5  (S c ie n t if ic  Use Fiies).

OECD-Skala vorgenommen, um  Vergleiche 
von H aushalten unterschiedlicher Größe 
zu erm öglichen.4 Für die Erm ittlung von 
A rm utsquoten w ird die G ruppierung der 
Einkommensangaben im Mikrozensus ent­
sprechend der Vorgehensweise von Stauder 
und Hüning (2004) berücksichtigt.

Als Indikator für die Einkommenssituation 
im H aushalt w ird als Maß der zentralen 
Tendenz die relative Einkom mensposition 
verwendet, die den A nteil in Prozent am 
gesam tdeutschen Median des äquivalenz­
gew ichte ten  H aushaltsnettoe inkom m en 
anzeigt (Median=100). Im Zeitverlauf zeigt 
sich für die drei ausgew iesenen älteren 
Bevölkerungsgruppen -  (Spät-)Aussiedler, 
Personen ohne M igra tionsh in terg rund , 
Personen m it M ig ra tionsh in terg rund  -  
ein A bsinken der E inkom m ensposition. 
Die jew eils höchste Einkom m ensposition 
haben ältere Frauen und  M änner ohne 
M igrationshintergrund inne, w ährend ein 
M igrationshintergrund mit dem niedrigs­
ten Einkommensniveau einhergeht. Ältere 
in (S pä t-)A ussied le rhausha lten  liegen  
dazwischen, allerdings ist bei ihnen seit 
2005 ein besonders starkes Absinken der 
Einkom m ensposition zu erkennen. Damit 
hat sich ihre Einkommensposition derjeni­
gen von älteren Personen mit M igrations­
h in tergrund angenähert. Ältere Deutsche 
ohne M igrationshintergrund haben -  auf 
höherem  Niveau -  auch deutliche Einbu­
ßen hinsichtlich ihrer Einkommensposition 
hinzunehmen, w enn auch nicht so stark wie 
(Spät-)Aussiedlerhaushalte.

Neben der zentralen Einkommenstendenz ist 
insbesondere auch der untere Einkommens­
rand -  hier gemessen anhand der Armuts­
risikoquote -  von gesellschaftspolitischer 
Bedeutung. Welche Entwicklungen sind aus 
dem Blickwinkel eines M inimalstandards zu 
identifizieren? Die Unterschiede zwischen 
den un tersuch ten  B evölkerungsgruppen 
sind sehr deutlich. 2011 lag die A rm uts­
risikoquote in der älteren (Spät-)Aussied- 
lerbevölkerung mit 25% mehr als doppelt 
so hoch wie in der deutschen Bevölkerung 
ab 65 Jahren ohne M igrationshintergrund 
(11%), und bei älteren Menschen mit Mig­
rationshintergrund (36%) sogar m ehr als

dreimal so hoch. Der stärkste A nstieg im 
Zeitverlauf, um  neun Prozentpunkte, ist bei 
älteren (Spät-)Aussiedlern zu verzeichnen. 
Obwohl sich in der älteren Bevölkerung 
ohne M igrationshin tergrund die relative 
E inkom m ensposition auch deutlich ver­
schlechtert hat, ist bei ihnen zumindest der 
A nstieg der A rm utsrisikoquote mit zwei 
Prozentpunkten weit w eniger ausgeprägt 
(vgl. Noll/Weick 2012).

Extrem hohes Altersarmutsrisiko 
bei Aussiedlerzuzugsjahrgängen ab 
1996

Der A nstieg der A rm utsgefährdungsquote 
bei älteren Frauen und M ännern mit (Spät-) 
A ussiedlerstatus seit 2005 w irft die Frage 
auf, inwieweit sich hier ein Zusammenhang 
mit den Zuzugsjahren identifizieren lässt. 
M ehr als 90% der (Spät-)A ussiedler im 
Alter ab 65 Jahren bestreiten ihren Lebens­
unterhalt überwiegend aus der gesetzlichen 
Altersrente, wie sich aus den Angaben des 
Mikrozensus 2011 ablesen lässt. Ein enger 
Z usam m enhang von  R entenniveau und 
A rm utsgefährdung ist daher naheliegend. 
Eine w eitere D ifferenzierung der ä lte ­
ren A ussiedlerbevölkerung bestätig t dies 
überraschend deutlich: W ährend diejenigen, 
die vor 1993 nach Deutschland kamen, eine 
A rm utsrisikoquote von  16% aufw eisen, 
liegen drei V iertel der nach 1996 Zuge­
w anderten unterhalb der Armutsschwelle. 
Die Schlechterstellung in der gesetzlichen 
Rentenversicherung durch die Änderungen 
des Frem drentenrechts führt offensichtlich 
zu einem  enorm  hohen Armutsrisiko bei

Tabelle 3 Armutsrisikoquoten von
Personen ab 65 Jahren (in %)

Aussiedler 65 Jahre und älter

alle Zuzugsjahre 25

Zuzugsjahr < 1993 16

Zuzugsjahr 1993-1996 43

Zuzugsjahr > 1996 75

D a te n b a s is : M ik ro ze n s u s  2011 (S c ie n t if ic  Use Fiie).
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der spät zugewanderten älteren Aussiedler­
bevölkerung.

Fazit

Die stark besetzten Aussiedler-Geburtsko- 
horten  der 1930er Jahre w aren aufgrund 
des rechtlichen V ertrauensschutzes beim 
R entenzugang  vor A bsenkungen  noch 
weitgehend geschützt. Ihr Anteil im Renten­
bestand nim mt aufgrund der Sterblichkeit 
bereits ab. Die geburtenstarken Kohorten 
der 1950er Jahre, die heute zum  Teil bereits 
A ltersrente beziehen, sind dagegen mit 
A usnahm e der aus Polen Zugew anderten 
von A bsenkungen des FRG beim Renten­
ein tritt betroffen. Die A usw irkungen der 
A bsenkungen w erden außerdem  auch die 
in den 1960er Jahren Geborenen, die noch 
einen erheblichen Teil ihres Arbeitslebens 
im Herkunftsland verbrachten, treffen. Erst 
mit dem Renteneintritt der Geburtskohor­
ten der 1970er Jahre, die oft ihre komplette 
Versicherungszeit in Deutschland verleben, 
w erden die FRG-Absenkungen nur noch 
geringe Auswirkungen haben. Zudem steigt 
das Risiko, im Alter von Armut betroffen zu 
sein, auch aufgrund der A bsenkungen der 
Leistungen der gesetzlichen Rentenversiche­
rung insgesamt, von der alle betroffen sind, 
unabhängig davon, ob Anwartschaften im 
Ausland oder in Deutschland erworben wur­
den (vgl. z.B. Bäcker/Schmitz 2013; Vogel/ 
Künem und 2014). Ohne wirksam e politi­
sche Gegensteuerung wird die Altersarmut 
voraussichtlich  in den nächsten  Jahren  
weiter ansteigen, insbesondere bei (Spät-) 
Aussiedlern.
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